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Nachkriegsquartiere verdichten?

Die Wohnquartiere aus den 40er- und 50er-Jahren stehen in den Schweizer

Städten zur Erneuerung an. Grösse und Standard der üblichen Dreizimmerwohnungen

genügen heute nicht mehr. Die am Gartenstadtideal orientierte
Zeilenbauweise schöpft die mögliche Bebauungsdichte bei weitem nicht aus. Familien

und starke Steuerzahler wandern in die Agglomeration ab, wo tiefere Steuersätze

und grössere Wohnungen locken. Besonders hoch ist der Druck in Zürich: Die

entsprechenden Quartiere sind gross, neue S-Bahnhöfe haben Stadtränder in
zentrale Lagen verwandelt, und die Stadt steht in internationaler Standortkonkurrenz,

die auch über das Wohnungsangebot entschieden wird. In der neuen

BZO ist deshalb z.T. massiv aufgezont worden. Hier soll ein Teil des stadträtlichen

Programms «10000 Mittelstandswohnungen in 10 Jahren» realisiert werden.

Am Beispiel von Schwamendingen haben nun Studierende am EPFL-Lehr-

stuhl Burkhalter/Sumi Verdichtungs-Varianten mit Modellen visualisiert. Es ging
um die Frage, wieviel, etwa durch punktuell massive Verdichtung, vom
Gartenstadtcharakter erhalten werden kann. Das Zürcher Amt für Städtebau lud am

19.9. zur Besichtigung und Diskussion der Arbeiten.
Dass die Verdichtung nicht aufzuhalten sei, war allgemeiner Konsens unter

Fachleuten wie Betroffenen. Die Modelle wurden als hilfreich begrüsst.

Baugenossenschaftspräsident Fritz Nigg warnte allerdings davor, bloss einzelne

Siedlungen zu betrachten. Einige gute Siedlungen machten noch kein funktionierendes

Quartier. Hier sei es Aufgabe der Stadt, Zusammenhänge zu sehen bzw. zu

schaffen und die Einzelprojekte zu koordinieren. Für die Qualität der einzelnen

Siedlungen könnten die Eigentümer mittels Wettbewerben selber sorgen.
Überhaupt kamen die konkretesten und konstruktivsten Vorschläge aus dem

Quartier: Verdichtung sei durchaus erwünscht, nämlich dort, wo die Gartenstadt

nicht mehr funktioniere: an den lärmigen Durchgangsstrassen. Nicht aber

ausgerechnet dort, wo Sozialgefüge und städtebauliche Ensembles intakt seien und

bereits die anvisierten Mittelstandsfamilien wohnten! Auch die Überdeckung des

Autobahnzubringers kam wieder aufs Tapet. Ein Entwicklungsleitbild für das

ganze Quartier zu erarbeiten, das die vorhandenen Qualitäten aufnähme und

sogar noch auszudehnen versuche, sei gar nicht so schwierig, wie es Regula

Lüscher Gmür vom Amt für Städtebau darstellte. Im Gespräch mit den wichtigsten

Grossgrundbesitzern könnte rasch viel erreicht werden. Die Stadt wurde

aufgefordert, sich mit den fünfgrössten Schwamendinger Genossenschaften an

den Tisch zu setzen, um sich von Quartier-Kennerinnen über Probleme und
Intaktes ins Bild setzen zu lassen.

Die Nachkriegsquartiere wurden vom damaligen Stadtbaumeister geplant.
A.H. Steiner hatte ein sehr klares Leitbild, gleichzeitig suchte er unermüdlich das

Gespräch vor Ort. Dieser Kombination verdanken die Quartiere ihre

(unterschätzten) Qualitäten, z.B. die gut genutzten, zusammenhängenden Grünzüge,
die Fusswege, Schulhäuser, Sportplätze und Bäder enthalten. Es geht hier nicht
einfach um die Frage, wieviel Gartenstadt erhalten und wo mit dem geringsten
Aufwand verdichtet werden kann. Die anstehende Erneuerung - ein zwanzigjähriges

Projekt - böte die Chance, bereits vorhandene Qualitäten auszudehnen

und konkrete Defizite zu beseitigen. Dazu allerdings musste man erstens wissen,

welche Stadt man will, und zweitens die Qualitäten vor Ort genau kennen. Hier
ist die Stadt gefordert. Ihre Aufgabe wäre es, langfristige sozialpolitische und

städtebauliche Entwicklungsziele zu erarbeiten, die an vorhandene Qualitäten
anschliessen und auch über den Wohnungsbau hinausgehen. Danach musste sie

die Koordination der einzelnen Projekte übernehmen. Der grosse
genossenschaftliche Bodenbesitz bietet dabei nach wie vor die Chance, sich nicht zwangsläufig

nur an der Bodenpreisstruktur orientieren zu müssen.

Ruedi Weidmann
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